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Trau, ſchau, wem. 
Von S. W. Schießler. 


Zu meinem erſten Ausfluge in die Welt war 
alles recht gut vorbereitet. Der Mutterſegen ruhte 
auf meinem Haupte, und des Vaters Wechſel in 
meinem Taſchenbuche. Das war alles recht wohl 
beſtellt; allein ich war ein ungeleckter Baͤr, der ſich 
kaum noch in ſeiner Heimath umzuthun wußte, und 
das hatten meine Eltern in der Zaͤrtlichkeit ihres 
Herzens vergeſſen. — Die Diligence, welche knapp 
an dem Schloſſe voruͤberfuhr, in welchem ich bis 
jetzt noch an meinen Bengeljahren verdaut hatte, 
ſollte mich nach der, dreißig Meilen entfernten 
Hauptſtadt bringen. Der Tag der Abreiſe erſchien; 
mein Auge weinte wohl in dem Augenblicke der 
Trennung, allein mein Herz lachte dem neuen, in 
der Entfernung ſo reizenden Leben entgegen. 

An einer Reiſegeſellſchaft fehlte es mir weniger, 
als an Muth, mich mit dieſer zu unterhalten. — 


Gleich beim Einſteigen fiel mir eine große ruͤſtige 
Figur auf, die ich augenblicklich für einen Offizier 
in Dienſten einer benachbarten Macht erkennen zu 
muͤſſen glaubte. Unter dem Reiſepelze ſah eine 
Uniform hervor, auch ſchien mir das eine Knopf⸗ 
loch mit einem Ehrenzeichen verſehen zu ſeyn; ein 
maͤchtiger Sarras mit dem geziemenden Portepee 
ſtand zu ſeiner Seite, und ich glaubte mich nicht zu 
irren, wenn ich die zwei Piſtolen, die nach mir zu 
ſchielen ſchienen, für fein Eigenthum hielt. — Gleich 
neben ihm ſaß ein junger Mann, den ich, ſeinem 
Aeußern nach, gar ſehr geneigt war, fuͤr einen Kan⸗ 
didaten zu halten. Sein blauer Ueberrock, ſein 
ſchwarzes Unterkleid und Halstuch, noch mehr aber 
ſeine uͤberaus unſchuldige Miene ſchien meine Ver⸗ 
muthung zu rechtfertigen. — Mir gegenuͤber ſaß 
eine Dame in tiefer Trauer, das blaſſe Geſicht mit 
einem ſchwarzen Schleier verhuͤllt. Ihr ernſtes 
Betragen floͤßte mir nicht wenig Ehrfurcht ein, und 


ich fühlte mich uͤberzeugt, nichts Gemeines vor 


— 


mir zu ſehen. — Neben mir aber ſaß ein bildſchoͤnes 
junges Maͤdchen, ein wahres Ideal jungfraͤulicher 
Reinheit und Unſchuld. Sie konnte kaum ſechzehn 
Jahre alt ſeyn, und ich haͤtte den Menſchen ſehen 
moͤgen, der ſie nicht, ſo wie ich, fuͤr einen leibhaften 
Engel gehalten hätte, 

Wir hatten die Hälfte der Station vollendet, 
als, mich ausgenommen, die Konverſation der 
Reiſegeſellſchaft lebhafter zu werden begann. Den 
Anfang machte der Kandidat mit der Bemerkung, 
daß die Straße abſcheulich ſchlecht ſey, und beglei— 
tete ſie unverzuͤglich mit einigen Donnerwettern, 
die mich nicht wenig uͤberraſchten. Der Offizier 
ſtimmte, über die Stoͤße des Wagens jammernd, 
mit einer Demuth, als ob er fuͤrchtete, von jenem 
mit einer Pruͤgelſuppe regalirt zu werden, in deſſen 
Meinung ein, was mich nicht wenig in Verwunde⸗ 
rung ſetzte. Die Dame brachte mit einem maͤchti⸗ 
gen Seufzer die praͤchtige Bemerkung hervor, es 
ſey immer beffer, ſchlecht gefahren, als gut zu Fuße 
gegangen, und das engelſchoͤne Maͤdchen meinte 
kichernd, die Stoͤße waͤren nicht ſo arg, daß man 
fie nicht ertragen koͤnnte. Der Kandidat lachte 
uͤber den koͤſtlichen Einfall, wie er ihn nannte, daß 
die Fenſter des Poſtwagens droͤhnten, holte ſodann 
die Burgunder⸗Flaſche, that einen maͤchtigen Zug, 
praͤſentirte ſie hierauf der trauernden Dame, die ſie 
aber mit der Bemerkung zuruͤckwies, ein reiner 
Kornſchnaps ſey der menſchlichen Geſundheit zus 
träglicher, als Kanarienſekt und Tokayer. Auch 
der Offizier dankte mit den Worten, der Wein 
mache ihm in der Regel zu heftiges Naſenbluten, 
und er nehme, wie man ſehen wuͤrde, meiſtens mit 
Waſſer vorlieb. Das ſchoͤne Maͤdchen allein druͤckte 
die noch ziemlich volle Flaſche an den koͤſtlichen 
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Mund, daß ihr die Augen uͤbergingen. Mir wurde 
bei dem, was ich gewahr werden mußte, ſeltſam zu 
Muthe, doch war ich klug genug, zu denken, daß es 
in der Welt etwas anders zugehen möge, als in 
dem väterlichen Haufe, Als die Flaſche geleert 
war, wurde uͤber die Art und Weiſe dekretirt, wie 
man die Ruheſtunden des Mittags zubringen ſollte. 
Der Offizier ſchlug den langen Puff vor, der Kan⸗ 
didat eine Pharobank, die Dame eine Parthie Ma⸗ 
riage, und lieblich laͤchelnd verſicherte der kleine 
weibliche Engel neben mir, es gehe nichts uͤber das 
bekannte Kartenſpiel Mariage. 

Schon am Abende des erſten Tages verloren 
wir den Kandidaten, und die trauernde Dame ver⸗ 
ſicherte, die Herren vom Militair wuͤßten doch im⸗ 
mer eine Dame von Geſchmack auf eine kraͤftige 
Manier zu unterhalten; meine ſchoͤne Nachbarin 
ſtimmte laͤchelnd ein, und der fremde Offizier ver: 
ſicherte, daß er mit mir, indem er mich Herr Haupt⸗ 
mann nannte, bis an das Weltende reiſen wolle. 
Ich ſaß wie aus den Wolken gefallen. Am Mor⸗ 
gen des zweiten Tages verließ uns der fremde Of⸗ 
fizier, und die trauernde Dame, welche die Rolle 
des Kritikus übernommen hatte, meinte, es ſey 
nichts odioͤſer, als mit Komoͤdianten zu reifen, 
wiewohl dieſer noch einer der leidentlichſten wäre. 5 
Hätte man ſich etwas tolleres träumen laſſen koͤn⸗ 
nen? An demſelben Tage noch verloren wir die 
trauernde Dame, und nun unterrichtete mich mein 
kleiner Engel, unſerer Reiſegefaͤhrtin ſey das kleine 
Malheur geſchehen, aus D** nach ihrer Geburts⸗ 
ſtadt weggeſchoben worden zu ſeyn; durch gute 
Freunde habe ſie es aber noch dahin gebracht, daß 
dies grauſame Urtheil in eine bloße Verweiſung 
umgeaͤndert worden ſey. 


In der Hauptſtadt angekommen, bezahlte ich 
meinen Mangel an Menſchenkenntniß mit meiner 
vollen Geldboͤrſe. Ich hatte mich naͤmlich meinem 
kleinen Engel zu viel anvertraut, und als ich früh 
erwachte, war dieſer mit der Geldboͤrſe uͤber alle 
Berge. Erſt nach Jahren fand ich meine Holde 
in dem Raspelhauſe zu X. Das goldne Sprich: 
wort: „Trau, ſchau, wem,“ ſtand mit goldnen 
Buchſtaben vor meiner Seele, und feine forgfältige 
Beachtung ſchuͤtzte mich in der Folge vor manchen 
Gefahren. 8 


Der Nachbar. 
(Be ſ chu 6.) 


Brand nahm, da er nicht entgehen konnte, 
die Miene der Freimuͤthigkeit an, und antwortete 
trocken: Durch das Vertrauen ihres Vaters, 
der mich zu ihrem Vormund ernannte; die Sache 
iſt ganz einfach. Ich lebte als Privatmann und 
Gelehrter in A. Dort war Hill ein angeſeh⸗ 
ner Kaufmann, machte damals ein großes Haus, 
und ich war unter ſeinen Bekannten. Seine Liebe 
zu den Wiſſenſchaften ſchloß uns aneinander; taͤg⸗ 
lich war ich in ſeinem Hauſe, und war er frei von 
Geſchaͤften, ſo widmete er ſeine Erholungsſtunden 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden. Meine Kennt: 
niße und Erfahrungen, da ich viel gereiſt bin, mach⸗ 
ten ihm meinen Umgang zu einem Beduͤrfniß. Er⸗ 
innerungen an feinen Jugendfreund Burk erfüllten 
feine Seele, und der Gedanke: er lebt in dem ſchoͤ⸗ 
nen Amerika, belebte oft unſere Geſpraͤche, auch 


ſtand er in großen Geſchaͤften mit ihm. Ein Jahr 


konnte in unſerm Umgange verfloſſen ſeyn, als 
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unerwartete Ungluͤcksfaͤlle ausbrachen, und Hill 
fallirte. Er entfernte ſich auf einige Zeit aus A., 
als dem Orte, wo er im Glanz gelebt hatte, und 
uͤberlebte nicht lange ſeinen Fall. Der Gedanke, 
nach Amerika zu gehen, hatte mich von jeher be: 
herrſcht. Hill's Erzaͤhlungen, die Schilderung ſei⸗ 
nes Freundes, gaben dieſer Sehnſucht Nahrung; 
ich fuͤhrte ſie nun aus. Was war natuͤrlicher, als 
daß ich Burk's Bekanntſchaft ſuchte; ich war ihm 
als Hill's Freund willkommen, jede Nachricht von 
ihm hatte hohen Werth für ihn, das Kleinſte, was 
ihn betraf, mußte ich ihm mittheilen, Tage und 
Naͤchte ſaßen wir beiſammen, ich wurde ihm unent⸗ 
behrlich, und er nahm mich in fein Haus; ich ges 
wann ſein ganzes Vertrauen. Zwei Jahre lebte ich 
um ihn, da wurde er krank. Liddi, ſein einziges Kind, 
war feine hoͤchſte Sorge; ihre Mutter hatte fie nicht 
mehr, den noch entfernten Verwandten wollte er 
fie nicht uͤberlaſſen, er vertraute fie mir eher, und 
ſtarb. — Haben Sie dieſes Vertrauen gerechtfer⸗ 
tigt? fragte Hill mit feſtem Tone. — Das wird 
ſich finden, antwortete Brand mit Kälte, In ei⸗ 
nem andern Welttheil, als Fremdling, fand ich es 
fuͤr beſſer, in mein Vaterland zuruͤck zu kehren, 
und nahm fie mit. — Und wie verhielten Sie die Ih= 


nen Anvertraute? — Auch muß ein Teſtament ih⸗ 


res Vaters vorhanden ſeyn, ſagte Bergen, was 
den Vermoͤgenszuſtand einer ſo geliebten Tochter 
feſtgeſetzt hat. — Wer hat darnach zu fragen, rief 
Brand mit unbezaͤhmtem Grimm; vergeſſen Sie 
nicht, mein Herr, daß Niemand ein Recht dazu 
hat, und ich ihr Vormund bin. — Das muß ſich 
alles ausweiſen, erwiederte Bergen; nicht Ihrem 
Schutz allein, ſondern dem Schutze der Geſetze muß 
das Maͤdchen, wie ihr Vermoͤgen, anvertraut wor⸗ 


den ſeyn. Bis dahin wird bei Ihnen gerichtlich ge⸗ 
ſiegelt; der Wirth muß ſogleich Anſtalt dazu tref⸗ 
fen, und ich und mein Freund weichen bis dahin 
nicht von der Stelle. 

Nun ſah ſich der Alte gefangen, und in innerer 
Wuth ſuchte er aͤußerlich nur noch feinen Stolz zu 
retten. Ihre Drohungen, fagte Brand mit Ironie, 
ſollen wahrſcheinlich meine Geduld auf die Probe 
ſetzen? Die Maͤßigung eines alten Mannes ſollen 
Sie jedoch nicht erſchuͤttern. Wozu dieſe Ausfaͤlle? 
Haͤtte ich Ihnen Aufſchluͤſſe, auf eine gewiſſe Art und 

Weiſe gefordert, wohl verweigert? Das Teſtament 
waͤre zu ſeiner Zeit ſchon erſchienen; jetzt iſt Liddi 
noch nicht majorenn. — Darum muß fie unter ſichern 
Schutz geſtellt werden; davon gingen die beiden 
Freunde aus. Die Sache kam anders nicht zu 
Ende, als daß der Alte nur unter zwei Uebeln zu 
waͤhlen hatte, und nicht entgehen konnte, die Pa⸗ 
piere herauszugeben. Das Teſtament von Philipp 
Burk beſtimmte ſeiner Tochter 20,000 Piaſter und 
den reichen Schmuck ihrer Mutter. Alles befand 
ſich in Brands Haͤnden; auch dieſem war fuͤr Le⸗ 
benszeit jaͤhrlich etwas beſtimmt. Die Summe 
des Geldes beſtand in Papieren, und Hill erklaͤrte, 
das muͤſſe hier nun gerichtlich deponirt werden. — 
Und die Intereſſen! rief mit Eifer Brand, um noch 
das Letzte zu retten, die bekomme natuͤrlich ich zur 
Erziehung des Maͤdchens. — Mit nichten, antwor⸗ 
tete Hill; keine Stunde bleibt ſie Ihnen mehr uͤber— 
laſſen. Bis zur Magd haben Sie ſie herabgeſetzt, 
das iſt faktiſch. — Ich eile, bei meinem Vater Alles 
einzuleiten, fiel Bergen ein; Du bleibſt fo lange 
hier. Damit war er fort. 

Liddi ſowohl als ihr Vermoͤgen war gerettet, 

und der alte Hofrath Bergen kam ſelbſt, um ſie in 
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ſeiner Equipage abzuholen und ſie in ſeinen Schutz 
zu nehmen. Bald folgte eine Kommiſſion, welche 
gerichtlich das Teſtament, die Papiere und den 
Schmuck uͤbernahmen, und der Hofrath erklaͤrte in 
Aller Gegenwart, daß er Liddi als ein Maͤdchen 
von 16 Jahren der Aufficht und weiteren Erzie— 
hung feiner Schweſter, der verwittweten von Mei⸗ 
nert, nach Guttenthal uͤbergeben werde. Brand 
wandte, da es ſo ſtand, weiter nichts ein. Liddi 
fand in allen dieſen Ereigniſſen die Erhoͤrung ihrer 
Gebethe, und folgte dem Hofrath mit Freuden. 
Sie befand ſich nun in den Haͤnden der edelſten 
Menſchen, wo ihre vielfachen Talente weiter aus⸗ 
gebildet wurden. Hill's Liebe fand Erwiederung, 
und Jedes erkannte in dem Zeitraum von zwei Jah⸗ 
ren immer mehr des Andern Werth. Durch ſeinen 
Fleiß wurde er weiter bei Hofe befoͤrdert, und die 
Verbindung mit Liddi ward nicht allein durch ihr 
gegenſeitiges Gluͤck, ſondern auch durch den Bei: 
fall aller guten Menſchen gekroͤnt. 

Brand hatte, wie er dachte, an dieſem Orte 
wohl ſein Ziel, aber nicht die Ruhe gefunden. Hier 
ſchlug ſeine Stunde, wo er durch ſich ſelbſt in das 
Netz fiel. So wollte es das Schickſal! Nach allen 
dieſen Erfahrungen zog er wieder weiter, und blieb 


raſtlos. Nur in Spekulationen lebend, hatte er das 
wahre Leben daruͤber verloren, und vergeſſen, daß 


nur innerer Friede mit ſich ſelbſt Gluͤck gewährt; 
er hatte nur geſtrebt, zu gewinnen, doch nie ſich deſ⸗ 
fen, was er hatte, zu erfreuen, oder damit zu bes 
gluͤcken. Edlere Genuͤſſe waren ihm unbekannt, 
ſonſt haͤtte er beſſern Zwecken ſich gewidmet, und 
ſich gewiſſere Schaͤtze zu ſammeln bemuͤht. 


Interpunktionsfehler. 


Wie komiſch oft die Verſetzung eines Komma 
wirkt! — Sn einer öffentlichen Todesanzeige hieß 
es neulich: „Es hat dem Herrn uͤber Leben und 
Tod gefallen, meinen geliebten Gatten aus dieſer 
Zeitlichkeit abzufordern. Er ſtarb an Kraͤmpfen, 
im Unterleibe zu Jena.“ 


Homonyme. 


Zum Kampfe bin ich nicht erſchaffen, 
Ob's gleich ſo ſcheint, 

Denn lange Zaͤhne ſind als Waffen 

N In mir vereint. 


Zwar oft, jedoch bei wenig Thieren, 
Sah'ſt Du mich nur, 

Und nicht zum Nutzen, nur zu zieren, 
Gab mich Natur. 


Bei Menſchen pfleg' ich oft zu ſchwellen 
Von feur'gem Sinn, 

Doch kann Vernunft den Sinn erhellen, 
So ſchwind' ich hin. 


Auch manche Dienſte zu verrichten 
Steh' ich bereit, 

Denn willſt Du ordnen, willſt Du ſchlichten, 
Bin ich nicht weit. 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stück: 
Ehe 


Em 


197 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Materialien-Lie⸗ 
ferung zur Unterhaltung der Berlin⸗ 

Breslauer Kunſtſtraße fuͤr die Jahre 

1834 bis 1836 betreffend. 

Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung der Mate⸗ 
rialien zur Unterhaltung der Berlin- Breslauer 
Kunſtſtraße, durch den hieſigen Regierungs-Bezirk, 
fuͤr die naͤchſtfolgenden drei Jahre 1834 bis 1836 
inclusive, auf dem Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden zu uͤberlaſſen. 

Zur Annahme der diesfaͤlligen Gebote ſind 
Termine: 

a) fuͤr die Strecke von der Frankfurther 
Regierungs-Bezirks-Grenze bis Neuſorge 
Glogauer Kreiſes, zum 8. Juli d. J. vor dem 
Herrn Wegebaumeiſter Berneck zu Neuſalz, 

b) fuͤr die Strecke von Neuſorge bis zur Bres⸗ 
lauer Regierungs-Bezirks-Grenze, zum 10. 
Juli c. vor dem Herrn Wegebaumeiſter Brieſt 
zu Luͤben, 

feſtgeſetzt, und werden kautionsfaͤhige Unternehmer 
hiermit eingeladen, zu gedachten Terminen zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Die naͤhern Bedingungen koͤnnen bis zu den 
Terminen bei genannten Kommiſſarien, ſo wie bei 
den Koͤniglichen Landrath-Aemtern zu Gruͤnberg 
und zu Luͤben eingeſehen, auch werden dieſelben vor 
den Terminen ſelbſt vorgelegt werden. 

Liegnitz den 21. Mai 1833. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Wir machen denjenigen, welchen es nach der 
Allerhoͤchſten Verordnung vom 19. November 1824 
(Gefeg: Sammlung No. 20) obliegt, die Fracht⸗ 
briefe uͤber zu verſendende und uͤber eingegangene 
controllpflichtige Waaren uns zur Viſirung vorzu⸗ 
legen, auf die geſetzliche Beſtrafung fuͤr jeden Unter⸗ 
laſſungsfall und beſonders darauf hiermit aufmerk⸗ 
ſam: daß nach der Hohen Miniſterial-Beſtimmung 
vom 2. May d. J. angeordnet worden, wie ein jeder 
ee über eingehende controllpflichtige Gegen⸗ 

aͤnde vor Eröffnung der Waaren⸗Collis 
uns vorzulegen iſt, damit von uns das Erforderniß, 


ob und in wie weit eine fpecielle Beſichtigung der 
Waare nothwendig, vorerſt erachtet werde. 
Gruͤnberg den 20. Juny 1833. 
Koͤnigliches indirectes Steuer-Amt. 


4 Bekanntmachung. 

Die Reparatur eines Kellers unter dem vorma⸗ 
ligen Winzerhauſe zu Lanſitz, ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt 
ein Licitations-Termin auf Dienſtag den 25. d. M. 
Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
anberaumt worden, wozu Entrepriſeluſtige einge: 
laden werden. 

Gruͤnberg den 17. Juny 1833. 
Der Magiſtrat. 


Aus dem Hospital-Bezirk ſind annoch 15 Sgr. 
fuͤr die Abgebrannten zu Boyadel eingegangen, und 
an Ein hieſiges Koͤnigl. Wohlloͤbl. Landraths-Am 
abgegeben worden. a 

Gruͤnberg den 17. Juny 1833. 

Der Magiſtrat. 


Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſell⸗ 
f ſchaft in Luͤbeck. N 
Der Abſchluß des vierten Geſchaͤftsjahres dieſer 
Geſellſchaft bietet ult. December 1832 folgende 
Reſultate dar: 
Die Reſerve der Praͤmiengelder hat 


ſich gehoben aun Crtmk. 66330 
Die der Aus ſteuergelder » 10703 
Die der Leibrenten . 8 = 63245 


Das Guthaben auf dem Reſerve— 
Conto oder der den auf Lebens⸗ 
zeit Verſicherten zu Gute kom⸗ 
mende Bonus hat ſich gehoben 
auf * D * * * * * * 3 14700 
woraus ſich das gedeihliche Fortſchreiten und der 
gluͤckliche Stand des Inſtituts zur Beruhigung der 
Verſicherten und zur Aufmunterung fuͤr Verſiche⸗ 
rungsluſtige ot, 
Die Geſellſchaft übernimmt zu den Prämien 
ihres Plans Verſicherungen: 
auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen, 
auf Ausſteuer fuͤr Kinder, welche nach dem zuruͤck⸗ 
gelegten 21ſten Jahre derſelben von der Geſell— 
ſchaft ausgezahlt wird, 
auf Leibrenten fuͤr einze 
Perſonen, 


2 
2 


lne und verbundene 
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und gewaͤhrt den auf Lebenszeit Verſicherten den 
Vortheil, daß ihnen in feſtgeſtellten Dividenden die 
Haͤlfte des Gewinns der Geſellſchaft zugetheilt wird. 
Ein ausfuͤhrlicher Bericht uͤber den Geſchaͤfts⸗ 
gang des letzten Jahres nebſt dem Rechnungs =Ab- 
chluß, ſo wie auch Plaͤne und Formulare zu den 
uͤblichen Atteſten, liegen bei dem Unterzeichneten, 
woſelbſt auch die Anmeldungen zu Verſicherungen 
geſchehen, zur beliebigen Abforderung bereit, und 
werden ſolche unentgeltlich verabreicht, 
Gruͤnberg den 20. Juny 1833. 
Carl Engmann, 
Agent der deutſchen Lebens- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck. 


* Am 14. d. M. hat ein unbemittelter Fami⸗ 
lienvater auf hieſiger Straße das Unglück gehabt, 
ein Papier⸗Packet mit 200 Reichsthalern in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen und 21 Stuͤck Friedrichsd'or zu ver⸗ 
lieren. Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, 
ſolches gegen 50 Reichsthaler Belohnung in der 
Rent⸗Kaſſe zu Deutſch-Wartenberg abzugeben. 

Gruͤnberg den 15. Juni 1833. 


Ein junger Oekonom von 20 Jahren, der die 
Wirthſchaft praktiſch erlernt hat und z. Z. noch in 
Dienſten iſt, auch die vortheilhafteſten Zeugniße 
uͤber ſeine Fuͤhrung aufweiſen kann, ſucht zu Jo⸗ 
hannis als Wirthſchaftsſchreiber ein Unterkommen. 
Das Weitere bei der Redaktion dieſes Blattes. 


In meinem Garten auf der Lattwieſe ſind die 
Kirſchen zu verpachten; Pachtluſtige koͤnnen ſich 
naͤchſten Dienftag früh um 9 Uhr in meiner Behau⸗ 
ſung melden. 5 

Grünberg den 20. Juni 1833. 

v. Nickiſch. 
— (ͤD—ũ-ñ ... — — —3ðsiEĩ1J..ů—— 
„Feine bunte Velin- Papiere“ 
zu Brief⸗Couverts, Geburtstags- und Hochzeits⸗ 
Gedichten und andern eleganten Schrift- und 
Druckſachen, empfing und empfiehlt billigſt 
Fr. Franke. 


Die bisherigen Winderlich'ſchen Faͤrberey-Ge⸗ 
baͤude bin ich willens, entweder wieder zu einer 
Faͤrberey, oder als Remiſe, baldigſt zu vermiethen. 

Ernſt Muͤhle. 


4 
Die ſuͤßen Kirſchen in der halben Meil- Mühle 
ſollen verpachtet werden. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich bei Unterzeichnetem melden. 
rempler. 


| 


Der Weingarten No. 807. im Erlbuſch ift aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer wollen ſich bei 
der Wittfrau Förfter in der Todtengaſſe melden. 


Nachtlichter vorzuͤglicher Art. 

Dieſelben, mit Wallrath-Dochten, brennen waͤh⸗ 
rend acht Tagen, find mit einer, die Oel⸗Erſparniß 
und Reinlichkeit beim Gebrauch foͤrderlichen, ſehr 
zweckgemaͤßen Vorrichtung verſehen, und koſtet bei 
allen dieſen Vorzuͤgen der Vorrath davon auf ein 
volles Jahr nicht mehr als 15 Sgr. Fuͤr Gruͤnberg 
übernahm von ſelbigen, nach Uebereinkunft mit dem 

Verfertiger, den Debit allein 
Wilhelm Loewe. 


Die Walker⸗Wittwe Muͤller hat eine Wieſe 
bei der großen Schurre zu vermiethen. 


Eine kleine Unterſtube iſt zu vermiethen und mit 
dem erſten Juli zu beziehen beim Schneider-Meiſter 
Matairon, Lawalder Gaſſe. 


Kommenden Sonntag den 23. Juny wird bey 
mir ein Schwein-Ausſchieben ſtattfinden, und bitte 
ich um zahlreichen Beſuch. 

2 f ; ® Brauer Kliem in Schloin. 


Das Pfund Schweinefleiſch wird zu 2 Sgr. 
6 Pf. verkauft beim Fleiſcher Hirte in der Lawal⸗ 
der Gaſſe. 


Friſche Meſſiner Citronen, Apfelfinen, grüne 
omeranzen und Braunſchweiger Wurſt empfiehlt 
zur geneigten Abnahme 
f Anton Leuckert. 


glich ſchoͤnen Holland. Kaͤſe, marinirte 

fo wie auch Citronen und Duͤſſeldorfer 

empfiehlt zur gütigen Beachtung 
Carl Engmann. 


5 Vorzü 
eringe, 8 
Wein⸗Moſtrich, 
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Eine Oberſtube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
m 
Tiſchler⸗Meiſter Thomas. 


bey 


Eine Stube unten vorn heraus iſt bald zu ver⸗ 


miethen beim 
Schuhmacher Jende am Oberthor. 


Feine Schreib- und Zeichenpapiere empfing und 
empfiehlt beſtens 
Carl Eng mann. 


Ein großer und ein mittler eiſerner Moͤrſer 
wird zu kaufen geſucht. Wo? erfaͤhrt man in 
hieſiger Buchdruckerei. 


Ein hellbrauner ſtarker Wallach, 7 Jahr alt, 
ſteht zum Verkauf; wo? ſagt man in der Buch⸗ 
druckerei hieſelbſt. f 


Eine anſehnliche Nutz-Ziege iſt wegen Mangel 
an Futter zu verkaufen, und wird in der Buch⸗ 
druckerei nachgewieſen. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Auguſt Frentzel auf der Burg. 
Samuel Nippe auf der Niedergaſſe, 27r. 10 Sgr., 
30r. 5 Sgr. 
Auguſt Ruckas auf der Obergaſſe, 30r., 4 Sgr. 
Sander am Markt, 1830r., 5 Sgr. 
Schuͤtze in der Neuſtadt, 1831r. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 1831r, 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe. 
Schloſſer Barniedzki im Muͤhlen-Bezirk, 1882r., 
3 Sgr. 4 Pf. 


Wilhelm Pilz auf der Burg, 30r., 5 Sgr. 


Paͤtzold hinter der Burg. 

Horn am Kornmarkt, 27r. Rothwein, à Quart 
10 Sgr., in ganzen und halben Quarten. 

Hohenſtein im Gruͤnbaum-Bezirk, 31r., 4 ſgr. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Der Luͤgenkaiſer. Seltſamliche wunderbare, aben⸗ 
theuerliche und dennoch wahrhaftige Schickſale 

des Herrn von Muͤnchhauſen II., von L. v. Al⸗ 

vensleben. 18 Baͤndchen. geh. Urthlr. ö ſgr. 
Das Leben des Joh. Jac. Fabricius. 5 jgr. 


Erſter Lehrmeiſter im Klavier- oder Fortepiano⸗ 
ſpiel. Eine Sammlung gefaͤlliger Muſikſtuͤcke fuͤr 
die allererſten Anfaͤnger, nach einer neuen und 
zweckmaͤßigen Methode bearbeitet von W. A. 
Muͤller. 22 ſgr. 6 pf. 


——— — LE SE 0G FarRAT REEL EEG ER TER: 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 10. Juni: Haͤusler Gottfried Jaͤckel in 
Sawade eine Tochter, Johanne Dorothea. 

Den 12. Tuchbereitergeſellen Friedrich Bredt 
ein Sohn, Karl Heinrich Ferdinand. 

Den 14. Zirkelſchmidt Mſtr. Johann Michael 
Burucker eine Tochter, Johanne Karoline. — 
Einwohner Ignatz Nicolai in Sawade eine Tochter, 
Johanne Roſine. 

Den 17. Chirurgus Friedrich Wilhelm Klein⸗ 
dienſt eine Tochter, Johanne Karoline. 

Getraute. 

Den 16. Juni: Tagearbeiter Johann Friedrich 
Bogiſch, mit Wittwe Maria Magdalena Vorwerk 
geb. Bratſch. 

Den 17. Tuchmachergeſelle Chriſtian Auguſt 
Bierhahn, mit Wittwe Johanna Eliſabeth Schmidt 
geb. Ramm. f 
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Den 19. Tuchmacher Mſtr. Ernſt Emanuel 
Fritze, mit Igfr. Henriette Wilhelmine Muͤller. 

Den 20. Tuchfabrikant Mſtr. Traugott Wilhelm 
Köhler, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Hübner, 


Geſtorbne. 

Den 13. Juni: Walker Matthias Troſchke Ehe⸗ 

frau, Johanne Karoline geb. Gorpe, 40 Jahr, 
(im Wochenbette). 
Den 15. Kutſchner Johann Chriſtian Schorſch 
in Heinersdorf Tochter, Johanne Dorothea, 1 Jahr 
3 Monat 24 Tage, (Krämpfe). — Tiſchler Mſtr. 
Ernſt Wilhelm Mathias in Krampe Tochter, 
Karoline Alwine Roſalie, 3 Monat 4 Tage, 
(Schlagfluß). 

Den 16. Tuchmachergeſellen Chriſtian Gottlieb 
Lukas Sohn, Guſtav Reinhold, 1 Jahr 7 Monat 
8 Tage, (Krämpfe). : 

Den 17. Chirurgus Friedrich Wilhelm Klein⸗ 
dienſt Tochter, Johanne Karoline, 13 Stunden, 
(Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 3. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


—— . ——— — —e—ñ . —— —ẽ— — —— 


— 


a . Pf. 


5 Hoͤchſter 
Vom 17. Juni 1833, Preis. 
Rthlr. Sgr. 
Waizen ider Scheffelſ 1 18 9 
Roggen : 1 4 4 
Gerſte, große : 2 1 — — 
nee 2 — 28 — 
Hafer „ = = — — 5 — 2 
Erbfen . = = 1 10 — 
C = 2 4 — 
Kartoffeln. — 9 — 
eu der Zentner — 20 — 
troh. .. Idas Schock 4 185 — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. 

1 16 3 1 13 9 
1 2 2 1 — — 
— 29 — — Ne 
— 21 — — 20 — 
1 6 Sa 17 2 — 
2 — — 1126 — 
— 88 — — 7 — 
Se: 20 — — 20 — 
4 — — 3 1 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, woflr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


— 


